
Canberra Krise ZUT eiılung?
VON

Die UCKWAan: des großen Plenarsaales 1m Convention Centre in Can-
berra manıfestierte CS In bunter 16 Der Gebetsruf des Leitthemas der

Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kırchen ‚„‚Komm, eıil1-
SCI Geılst, dıe Schöpfung‘‘ hatte in den chrıistliıchen Geme1lin-
den Austrahens eine aum überschaubare VO  —; inhaltlıchen Deutun-
SCH, Applikationen un: phantasıereichen künstlerischen Umsetzungen AuSs-

gelöst. Dıie ‚„„Patches-““ (Fliıcken-) Wand splegelte, WIe weißes 1C in eın
breıtes Farbenspektrum zerlegt werden kann, eine ıimponlerende Summe
VO  am} Kurzkommentaren ZU Versammlungsmotto wıder. erart 1Tieren-
ziert und mannıgfaltig möÖögen auch dıe Vorstellungen und Erwartungen der
Teilnehmer/innen dieser Konferenz SCWESCH se1N. Ahnlich vielfältig
SCHAhNHNEBIIC die Eindrücke der Anwesenden. Breıit gefächert un! in ihrem
Gewicht ebenso unterschiedlich werden die In schriftlicher Orm vorlıegen-
den ErgebnisseW Slıe dokumentieren die Plurıformität der Urc die
dıfferenzlerten, oft sehr dısparaten kulturellen und interessengeleıteten
Kontexte geprägten ‚„‚Resonanzböden‘‘ der Delegierten, dıe immer wleder
die Anstrengung gemeiınsamer Reflexionsprozesse und dıe 116e ach einer
gemeiınsamen Sprache aufzunehmen hatten.

Dıie beiden theologischen Einführungsreferate heßen bereıts dıe große
Spannbreıte erkennen, ıIn der siıch die Vorstellungen als auch das Denken
und en ber den eilıgen Gelst darstellen würden. Im Grunde standen
dıe Ausführungen des Patrıarchen Parthenios VO  —; Alexandrıen un der
presbyterianıschen Professorin ung Hyung Kyung Aaus Korea W1e ZWEe]
Pole nebeneinander, VO  —; denen der eine die östliıche Tradıtion in spirıtuell-
meditativer Orm vergegenwärtigte, der andere einen höchst riskanten Ver-
such verkörperte, im griechısch-römiıschen Kulturraum gewachsene theolo-
gische Aussagen ber den eilıgen Gelst in einen VO  e asıatıscher rellg1Ööser
Tradıition bestimmten Kontext übersetzen. War letzteres ‚„Nichts als Irr-
lehre‘‘, Wäal 65 ‚„Synkretismus“‘ der gar eın ‚„„heidnisches rodukt‘‘? Das
Echo schwankte zwıischen Beifall un Polemik Es sollte eın Stigma der
Vollversammlung werden, daß eines sıch reichhaltıgen Vorbere1l-
tungsmaterı1als darauf verzichtet worden Wäaäl, In einer Art fundierenden
Grundsatzpapiers eine schriıftgemäße Pneumatologie auszuarbeiten.
Zumindest hätte bereıits eın nachdrücklicher Verweis auf dıe bereıts vorlıe-
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gende Arbeıt der Faıth-and-Order-Kommission ZU Te VO  —; Nizäa-Kon-
stantınopel, ın dıesem Fall ZU drıtten Glaubensartikel, eine hılfreiche
Orilentierung biıeten können. Nur 1m edenken der sowohl dynamıschen als
auch personal-chrıstologischen ‚„Struktur““ des eılıgen Gelstes ware jene
Kohärenz und Stimmigkeıt 1Im edium der Aussprache und Jexte
erreichen SCWESCHIL, dıe INan weitgehend verm1ıßte. iıne chrıstologisch und
ekklesi0logisc rückgebundene Pneumatologie gäbe letztlich auch die Kri-
terıen für eine Unterscheidung der Geister dıe and Wenn die Lehre
VO eiılıgen Gelst die Voraussetzung und Ermöglichung er chrıistliıchen
Theologie ist und WECNN arl ar eiım SC selner ogmatı
erklärte, beIl einem Neubegıinn würde C mıiıt dem drıtten Glaubensartikel
anfangen, trat in Canberra der angel einem axiıomatischen, DNCU-
matologischen Basısdokument klar VOT ugen

eliche Überlegungen dıe Verantwortlichen für die Programmgestal-
[ung der Versammlung geleıtet aben, wurde nıcht eutliic Die Agenda
nahezu der SgaNzch ersten OC bot ZWaTl ein formal und inhaltlıch
abwechslungsreiches Bıld, WarTr aber eher auf den Erlebnisbedar der rund
3500 Anwesenden zugeschnitten als eigentlichen Auiftrag der elegier-
ten orlentiert. Mochten dıe multimedial gestalteten, auf Rezeption
un:! Konsum angelegten ‚„„Presentations‘‘ für den größeren Teıl der onie-
renzteilnehmer/innen 1mM Sınne einer ökumenischen Bıldung bzw. Weıterbil-
dung auch 1enilıc SCWESCH se1n, S1e trugen insgesamt weni1g be1l ZU

ureigensten Inn der Konferenz. In diesem Zusammenhang keimte auch ein
gewIlsser Unmut auf, als das primär natiıonale Problem der australıschen
Ureinwohner W1e eın en mehrere Veranstaltungen urchzog un
ıhm ein dısproportionales Gewicht 1m Rahmen einer Weltversammlung
ZUgSCMESSCH wurde, abgesehen davon, daß der Umgang mıt dieser auch
historisch belasteten rage hne nennenswerte Konsultation mıt den einhei-
mischen Kırchen geschehen se1ın soll und in recht pauschale Urteile und Ver-
urtellungen mündete. €1 1e die der Kırchen 1mM Gefolge der
Besiedlungspolitik des Kontinents seltsam unbeleuchtet.

Den eigentlich substantiellen Kern der Vollversammlung ıldeten die
FrDeiılen INn den Sektionen den vier Unterthemen. Hıer bot sich den
Delegierten, Beratern, Gästen und Beobachtern die Möglıchkeıit, 1m offe-
NnenNn Dıalog ihre Überlegungen, Erfahrungen und TODIeme den 1Tieren-
zilerten Themenstellungen einzubringen. emäa der Zielvorgabe ollten
zentrale pneumatologische Aussagen der und der Tradıtion-
mengetragen und mıt den Problembereichen ICSD. Herausforderungen der
Welt heute In Verbindung gebrac. werden. Dıie jJeweıls Vvon einem edak-
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tionsstab zusammengefaßten Ergebnisse, dıe als „BerIichte: der Vollver-
sammlung vorgelegt wurden, lassen allesamt das Bemühen erkennen, biıb-
lısche Wahrheıten und theologische Einsichten CN mıt den polıtisch-gesell-
schaftlıchen, aber auch geisti1g-geistlichen und kulturellen Herausforderun-
SCH der Gegenwart verknüpfen. Allerdings ist dıe innere Kohärenz Von

Glaubensaussagen und ethischen Konsequenzen/ Postulaten keineswegs
immer evident. Es ermangelt Zzanireichen Aussagen einer Au dem Jau-
bensbekenntnis gespelsten sachlich-logischen Plausıbilität Das Defizıt trıtt

deutlichsten 1im I1 Sektionsbericht zutage, unter dem ema ‚Geıst
der ahrneı mach uns freı  6 ach einer relatıv urz viel urz
geratenen Darlegung der „Theologischen Perspektive‘“‘ der bıbliısche Begriff
der „Freıiheılt‘‘ recht unvermuittelt In ichtung ‚„Freıheıit ZUuU ampf““* ein-
espurt wırd in einer Weıse, dıe CANrıstliche ‚„„Botschaft VON der Freiheit“‘
mıt erdrückendem Gewicht auf innerweltlıiche, humanıtäre Funktionen
reduzıiert werden und seine theologische Tiefendimension verheren
TO

Was 1er exemplariısch angesprochen wiırd, aber ZU Teıl auch andere
Texte kennzeichnet, g1ibt nla weıteren krıtischen Fragen:

Wenn Glaube (und Glaubensbekenntnis und das ugn1s der Praxıs
eines ens AaUus dem Glauben unlösbar zusammengehören, schlıe
diese prinzıpielle Einheit VON Glauben un! OS och keineswegs e1n,
das Handeln der Christen bis In letzte Detail polıtischer ernun und SOZ10-
polıtiıscher Entscheidungsbereiche gemeınchrıstlic. {ixlert werden könnte.
anche lexte der Sektionsberichte sıch bıs In letzte Verästelungen
höchst komplexer Sachverhalt VO  $ Sind überhaupt die 1im intergrun:' sSTe-
henden sozlo-politischen nalysen hinreichend eindeutig und allgemeın-
gült1ıg, daß sS1ie ogisch eine Anhäufung einerseıts VvVon pauschalen, anderer-
seıts dezıdiert spezifischen Aussagen und Empfehlungen legiıtimieren
könnten?

Es ist verständlıch, da auf einer Vollversammlung VO  — weltweıt ZCI-

Kirchen alle ihre unden und ıden, ihre AÄngste und Hoffnun-
SCH ZUr Sprache gebrac. werden. 1ele Kırchen und Gemeıinschaften,
namentliıch Aaus der südlıchen Hemisphäre, fıiınden 1im Okumenischen Rat
eın Forum un! eın Sprachorgan, ihre Lebensfragen der Weltöffentlhc  eıt
vernehmbar machen und CArIS  iıche Solidarıtä: erbıtten, WECNNn nıcht
einzuklagen. WOo jedoch eine Vollversammlung, 1m Bestreben möglıchst
en Bedürfnissen und Erwartungen gerecht werden, einem Sammel-
becken unzähliger partıkularer nlıegen (von Gruppen, Bewegungen, Ras-
SCH, Religionen, Nationen...) werden Tro geht ihr Profil und ihre
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gestalterische Tra verloren. Übergreifende Schwerpunktthemen globaler
Art werden margınalısıert, Prioritäten werden nıvelliert und ihrer Effektivi-
tät beraubt zugunsten einer Kumulatıon VO  —_ diversesten Interessen und
nlıegen. JTäte 1ler nıcht Reduktion und Konzentration, ausdrücklıich
nıiıcht Neutralısierung, not?

Abgesehen VON der In säkularen ediıen tändıg wıederkehrenden krıt1-
schen rage ach dem allseıIts erkennbaren Propriıum, dem ZU e1sple
gegenüber der UNÖO unterscheidend Christlichen einer olchen Weltver-
sammlung, meldet sıch e1ım Beobachter nac  altıge Skeps1s Wort, ob
die und 1e der so  en ‚„‚Empfehlungen‘‘ iın den Sektions-
berichten siıch nicht selbst ihre Wırkung bringt. eiche Mitgliedskirche
des Ökumenischen Rats ist in der Lage, den fast verwıirrenden Katalog, das
Kaleıdoskop VO  e} ethischen Imperatıven, ppellen und Verpflichtungen sıch
1Ur annähernd eigen machen? Die paralysıert sıch selbst, wirkt
WIE eın Steinbruch für es und jedes und vermöchte selbst einen ausgewle-

‚„„NOmMO faber‘“‘ In eine ische Streßsituation führen Prallen 1er
nıcht divergierende der gal kontrastierende Ethık-Systeme aufeinander,
die zunächst ach einer Klärung un! Versöhnung In einer Art ‚„‚Ökumeni-
scher Fundamentalethıik“‘ rufen?

Die Sektionsberichte wurden in den Plenarsıtzungen leider NUuUr
außerstem TuUuC vorgestelit und dıskutiert, annn „n ihrer Sub-
stanz  .. nıcht der Einzelaussage nach, ANgCHNOMMCN werden. Da den JTex-
ten LLIUT mındere Verbindlichkeit zukommt, brauchte man/frau den ben ZUTr

Sprache gebrachten krıitischen nfragen eın besonderes Gewicht ZUZUMNCS-
SC  S Es ist aber gerade der ormale Zwittercharakter der Berichte, der
Bedenklichkeiten auslöst: Einerseıits wırd 1im Verlauf der ökumenıschen
Prozesse und in einzelnen Mitgliedskirchen des OÖORK immer wıieder AIgu-
mentatıv auf solche Berichte als Urc die voraufgegangenen Vollversamm-
lJungen mıt gewlsser Autorität ausgestattete Dokumente zurückgegriffen,
andererseıts ist der kontingente, nıcht ‚„zufällige‘‘ Charakter
dieser lexte bekannt änglg VO  — den konfessionell der ‚kulturell-kon-
textuell‘““‘ unterschiedlich geprägten Teilnehmer/innen, können die Sektio-
19101 letztlich 1L1UT egrenzt repräsentatıv für die Ganzheıt des ORK sprechen.

hne Zweiıfel kommt den Schlußberichten des WEeisungSausschusses
WIe des Ausschusses für Programmrichtlinien eın besonderes Gewicht
Als mıt großer enrher VO Plenum der Vollversammlung ANSCHOMMCN,
können S1e eın es Verpflichtung beanspruchen. In ihnen krıstal-
lsıeren sıch nüchterne Sıtuationsanalysen, krıtische Reflexionen und VOT
em Perspektiven für dıe ünftige Arbeıt In ihrer Bündelung zeichnen s1e
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eın realıstiısches und zugleıc verheißungsvolles Biıild hne der Gefahr
Aaus dem Bestreben, möglıchst dıe Palette der Interessen un!

nliegen der Teilnehmer/innen abzudecken einer reinen 1t10N und
Zersplitterun erliegen, kommen entscheidende Koordinaten und
Grundorientierungen ZUT Sprache Die VoNnN verschliedenen Mitgliedskirchen
immer wıeder angemahnte und eingeforderte Balance zwıischen den histo-
risch gewachsenen unterschiedlichen ökumenischen Strömungen scheımint
inhaltlıch einigermaßen gelungen se1in. 1C hne TUN! wıird als eın
fundamentales Postulat festgehalten: .‚ .Die Perspektiven der Vollversamm-
lung für die Arbeıt des ates mussen mıt den Funktionen des ORK überein-
stımmen, Ww1e s1e in seiner Verfassung verankert sınd, insbesondere mıt den
Zielen der siıchtbaren Eıinheıt, des gemeiınsamen Zeugnisses der Kirchen un:
des Dienstes Menschen in Not Nser erster Schritt muß se1n, diese jele

bekräftigen.“‘‘ Die Programmrichtlinien entfalten den im Hauptthema
angesiedelten Begriff der ‚„„‚Erneuerung‘“‘ fünf spekten, auf welche
Wege der Heıilıge Geist ruft un in welchen Bereichen 1: die Chrısten in
Pflicht nımmt. (Erneuerung Uurc Versöhnung, Freiheıit und Gerechtig-
keıt, eine verantwortbare Beziehung ZUrF Schöpfung, /8) Beteiligung der
Frauen, Öökumenische Spiriıtualıität.)

Als markante und verheißungsvolle Schwerpunkte, die In den kommen-
den Jahren Fundament und nregung für alle ÖRK-Programme seın sollen,
verdienen nlıegen und ufgaben besondere Beachtung, die nıcht 1Ur dıe
Linie bisheriger Orientierungen SCNAIIC. fortschreiben. So el 65 ZUuU Be1-
sple. ‚„„Die Hauptaufgabe des OÖORK besteht darın, dıe Kırchen Urc Pro-
STAMMIMMC, die der Versöhnung und Heılung dienen, auf das Ziel der sicht-
baren Einheıit 1m Kontext der Einheit der Sanzenh Menschheıt verpflich-
ten In den Jahren ach dieser Vollversammlung ollten dıe Mitglieds-
kirchen ıIn der Lage se1n, 1m 1INDI1Ic auf dıe gegenseıltige Anerkennung der
aufe, dıe inıgung auf eın gemeinsames Glaubensbekenntnıis, die I-
seıtige Anerkennung der geistliıchen Amter und eine weıitreichende eucha-
ristische Partizıpation den Weg größerer Eıinheıt beschreıten, auch
WCNnNn sich ihre Ekklesiologien unterscheiden.‘‘

Als eine andere ringen erforderliche Aufgabe wırd herausgestellt, ‚eine
eue Schöpfungstheologıie entwickeln, dıe 65 den Kırchen ermöglıcht, bel
der Erneuerung der Schöpfung 1m Rahmen ihrer Sendung eiıne sinnvolle

splelen, eın Öökumenisches Verständnis für den /usam-
menhang zwıischen Ökologie und Okonomie herauszuarbeiten. Hıerbel
sollte der OÖORK dıe Zusammenarbeit mıt anderen suchen, die sıch ahnlıche
j1ele gesetzt haben‘“. Auffallend unbestimmt bleibt das weıtere Engage-

351



ment des ORK 1im konzılıaren Prozeß für Gerechtigkeıt, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung. Eine Fortsetzung der Weltversammlung VOoOnNn

eou 1990 scheılint nıcht In den ICg werden. Vorrang1g sol-
len die Bemühungen ohl 1m Leben der Kırchen auf okaler, regionaler und
natıonaler ene verankert werden, nıcht jedoch ohne VON olıden
sozlalen nalysen und hinreichen. theologischer Grundlegung auszugehen.
In diesem Zusammenhang ist gerade mıiıt IC auf 10108 krıtisch, aber
berechtigterweise ach der gefragt worden, die die Kommıissıon für
Glauben und Kırchenverfassung 1im konzılıaren Prozeß wahrnimmt.
Schließlic wırd auch einer „ökumenischen Spirıtualitä ermutigt, die
‚,VOI FEinheit un:! Feler bestimmt‘““‘, Von der Eucharistıe als Mittelpunkt her
genährt wırd. iıne ‚„Ökumenische Spiritualität‘‘, WIE S1e in ein1gen Trund-
zügen charakterıisıiert wird, annn sıch für dıie wachsende Einheit der
Christen WITKIIC als treibende Ta erweisen und sollte einen en Stel-
enwert bekommen.

Eın hervorragendes rgebnis der Vollversammlung ist das VO Plenum
mıt großer enrher gebilligte OKumen ‚„„Die Einheit der Kırche als
KOinonia: abe un Berufun  ‘ er1c des Weisungsausschusses). Es
wurde VonNn der Kommission für Glauben und Kırchenverfassung erarbeıtet
und VON der Sektion 111 in Canberra beraten. Nun soll CS en Miıtgliıeds-
kırchen zugeleıtet werden. Der lext eITI das eigentliche Lebenszentrum
des Ökumenischen ates, umkreist abe und Aufgabe, Sein und Sendung
dieses weltweıten Organısmus. hne dieser Stelle eıne ausführliche Wür-
digung bıeten, yerdienen einige Gesichtspunkte unbedingt hervorgeho-
ben werden:

Das bereıits auf der Vollversammlung alrobi formulıerte Ziel
des ÖRK, ‚„dıe Kırchen aufzurufen dem Ziel der sichtbaren Einheıt““,
wırd 1er nıcht LUr erneut bestärkt, sondern in mehreren sıtuationsgerech-
ten Konkretionen entfaltet, dıe In Aufforderungen dıe Mitgliedskirchen
münden, Uurc zielstrebige CNrıtte der bereıts bestehenden realen Gemein-
schaft Gestalt und Orm geben und weıtere Stationen auf dem Wege ZUT

vollkommenen, sichtbaren Eıinheıt anzustreben.
Der als Zentrum er Aussagen fungilerende biblisch-frühkirchliche

Begriff der ‚„Komonia‘‘ erweıist sich als außerst fruchtbar, alle Perspek-
t1ıven des rTrebens ach Eıinheıt erhellen und damıt eine ganzheitliche
und kohärente 1C bieten.

Dıie Entfaltung des reichhaltigen und vielfältigen Bedeutungsgehalts
des Koinonia-Begriffs greift eine In ökumenischen ı1alogen der Jüngeren
Zeıt zunehmend verhandelte ematı auf, die sıch erfreulicherweise mıt
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den ekklesiologischen Konzeptionen der Orthodoxıe, der römisch-katho-
ıschen Kırche, des Lutherischen Weltbundes und der anglıkanıschen Gemein-
schafit weıthın trıfit

Eın besonderes Augenmerk verlangt die ede VOoON der „gegenseıltigen
Anerkennung‘‘ (der aufe, des apostolischen aubens, Anerkennung der
Amter } der dıe Kiıirchen finden sollen Wenn 6S nıcht be1l einer bloßen
Festschreibun des Status UUO esialer Realıtäten uUurc verbal-formale
Anerkennungsaspekte verbleiben soll, ware eine Ermutigung gegebenenfalls

Reformen un:! Revisionen auf der Basıs vVvon theologischen Konvergenzen
und Konsensen dieser Stelle sinnvoll und hilfreich SCWESCH. Im Hınter-
grun stehen jedoch viele unterschiedliche, oft widersprüchliche Vorstellun-
SCH ber das Ziel der Öökumenischen ewegung, nıcht selten auch das
muß ernüchternd Testgestellt werden echte AÄngste kiırchlichen
Identitäts- und Machtverlust.

Dıe Zielvorstellung der Einheıit der Kıirche als Kolnonla berührt VOT

em ihrer trinıtarıschen Einwurzelung aufs engste dıe Einsichten
eines von der Gemeinsamen Arbeitsgruppe der römisch-katholischen
Kirche un des ÖORK in Auftrag gegebenen und entgegengenommene Stu-
diendokuments mıt dem 1ıte ‚„Dıie Kıirche und unıversal®®. Dieses
Dokument ist 1n der Überzeugung erarbeıtet worden, dalß die Ekklesiolo-
gIe der ‚Gemeinschaft‘ (Koinonia) eine Möglıichkeıt sein kann, die TOLZ WeIl-
terhın bestehender TIrennungen bereıts gegebene, WeNn auch och unvoll-
kommene wahre Gemeinschaft ZU USdruC bringen und VOI em
arau aufzubauen‘‘.

Wiıe sıeht diese bereıits bestehende Commun10 zwıschen der römisch-
kathohlischen Kırche und dem OÖORK aus’? eliche Zukunftsperspektiven ble-
ten sıch und sınd realistischerweIise in dıe Praxıis umzusetzen? ber das
schwer entflechtende und nıcht auf sımple Lösungen reduzıerende
Verhältnis zwıschen dem ORK und der römisch-katholischen Kırche kön-
NnenNn ach Canberra und 1m NSCHAILV. den Bericht der Gemeilnsamen
Arbeıtsgruppe doch 5 olgende prinzıplelle Feststellungen getroffen
werden:

Die faktischen Beziehungen der römisch-katholischen Kırche ZU

ORK sınd in den zurückliegenden fünfundzwanzıg ahren beständıg inten-
sivilert worden, WIE die inzwıschen vorlıegenden sechs Berichte der Gemeıin-

eıtsgruppe eindrucksvoll belegen 7u eklagen ist allerdings das
offenkundige Defizit 1im Ööffentlichen Bewußtsein unsererI Kırchen Der
Pegelstand des 1ssens ber Wesen un: Funktion des ORK SOWI1E ber das
dichte Netz VOI Arbeıtsbeziehungen mıiıt der römisch-katholischen Kırche
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eiinde sıch nıcht zuletzt be1i vielen Katholıken, selbst bel1 Bıschöfen und
Priestern, auf einem relatıv nledriıgen Nıveau. Hiıer sınd erhebliche Anstren-
SUNSCH der Bewußtseinsbildung gefordert.

Es ist egrüßen, da dıe rage ach dem Selbstverständnis des ORK
auf der Tagesordnung bleibt FEın Prozel3 der Beratung mıt den Miıtglıeds-
kırchen ist bereıits eingeleitet, nıcht zuletzt 1m 1C auf den fünfzigsten Jah-
restag der ründung des ORK (1998) Als eın wesentlicher Faktor ZUFE Klä-
LUg seliner Identität werden die Beziehungen des OÖORK den ökume-
nıschen regionalen, natıonalen und Okalen Organısationen angesehen,
rühere Denkmuster WIe ‚„„hler das Zentrum In Genf, ort dıe Peripherie“‘,

überwinden. ber dıe strukturelle Zusammenarbeit zwıschen enf und
der römischen Kuriıe hınaus en sich gerade Öökumenische UOrgane WIE 7.B
die Räte und Arbeıtsgemeinschaften Christlicher Kirchen auf regionaler
und Okaler ene als wirksame Instrumente für das Wachsen VON mehr
Gemeiminscha erwlesen. Hier arbeıtet die katholische Kırche In der Mehr-
zahl der als Vollmitglied mıt

Für das edeiınen einer ‚„geschwisterlichen Solidarıtät““ ist die konti1-
nulerliche theologische Arbeit unverzichtbar. Theologische Fundierung und
Durchdringung müßte das Qualitätssiegel und das maßlßgebliche Profil er
Aktıvıtäten und Programme des ORK se1InN. Um einem gemeiınsamen Zeug-
N1Is In en Bereichen mıiıt der katholischen Kırche näherzukommen, wıird
dem Studium ethischer Fragen Priorität ZUZUMESSCNHN seln. Unterschiedliche
ethische Konzeptionen erschweren eine Zusammenarbeit namentlich auf
den sozlalen und sOzlo-polıtischen Problemfeldern und können
Ursachen Von Spaltungen werden.

Die Vollversammlung hat der GemeiLnsamen Arbeitsgruppe für ihre
„außerordentlich engaglerte un verantwortungsvolle Tätigkeıit“‘ gedankt,
deren Sechster Bericht einen ‚„beeindruckenden Überblick ber die gemeıln-

Aktiıvıtäten‘‘ gibt Sle hat den Hinweis der Arbeıtsgruppe aufgenom-
INCH, daß In Anbetracht der beschränkten Zeıt und ıttel eine Straffung
ihres Arbeıtsprogramms nötig ist er. wurde eine Konzentration
emp({fohlen. In den nächsten Jahren soll primär die gemeinsame Grundlage
der Beziehung zwıschen der römisch-katholischen Kırche und dem OÖRK
HNCUu bewertet und sollen eCiie Perspektiven entwickelt werden. Schlıeßlic
WarTr zuletzt 1im Vierten Bericht (1975) ‚ ‚che gemeiınsame Grundlage‘‘
beschrieben worden.

Die Aufgabe einer Überprüfung und Fortschreibung wird einer auf Je
sechs Personen Von beiden Seıiten reduzlerten, LCUu konstitulerenden
Gemeinsamen Arbeıtsgruppe übertragen werden. Vor ugen steht ohl ein
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Anlauf, fundamentale ekklesiologische Fragen aren, eine
solıde Basıs für eine CNSCIC Kooperation zwıischen den beiden Organısmen

finden ach den In Canberra ZU Teıl turbulenten, WCI11 nıcht gal für
eine Versammlung VOonN Christen unwürdıgen weıl un-geılstliıchen Vor-
gangen be1l den Nominierungen und ahlen für den Zentralausschuß
un! das Präsıdium ware CS ndlıch eın der Stunde, miıteinander dıe
Bedeutung VON ‚„„‚Repräsentatıion““, ‚„„‚Glaubenszeugn1s““, ‚„„‚Synodalıtät®‘,
‚„„‚Demokratismus““, ‚„„Parlamentarısmus®“. 1im inner- und zwıschenkirch-
lıchen Kaum studıleren. Sınd nıcht gerade iın diesem Fragenkomplex dıe
t1eifsten Vorbehalte der katholischen Kırche gegenüber dem OÖORK und ihrer
möglichen Mitglıedschaft angesiedelt? Die Anregung des Zentralausschus-
SC5S, daß die Arbeitsgruppe auch der ökumenischen Lage auf der örtlıchen
und überregionalen ene sorgfältige Aufmerksamkeıt schenken sollte und
ertT In der Zusammensetzung mehr Vertreter der verschiedenen Regionen
berücksichtigt werden müßten, fiel anscheinend den finanzıellen Engpässen
des OÖORK ZU pfer. Das NCU konstitulerende Gremıium wırd mıt den
orgaben der Vollversammlung eın leichtes pIle. en Sinn- und verhe1l-
Bungsvoll ist die Absıicht, eine kleine Koordinierungsgruppe auf Stabsebene
mıt dem andat betrauen, dıe inzwıischen weıthın schon selbstverständ-
iche, Strukture. auiende Zusammenarbeıit zwıschen dem Genfer Zentrum
und der römiıschen Kurie beobachten und Öördern iıne Antwort
Roms auf diesen Vorschlag beziehungsweılse eschIu. steht och ZUT Prü-
fung

Schlußbemerkungen: Als katholische Beobachter sah ich mich In (an-
berra einem fast heıillosen Dılemma ausgeliefert. Einerseıits gab’s eini1ge LCI-

nenswerte Lichtspuren des eılıgen Geıistes, andererseıts erschiıen MIr die
Vollversammlung keineswegs als einschneıdendes, wegweılisendes Ere1ign1s
auf dem ökumenischen Wege der Christenheıit in das nächste Jahrtausen:
Mich ängstigen dıe Fragen: Wie wıird 6S weitergehen? Für welchen Weg in
die Zukunft wıird sıch der ORK manchen Scheidepunkten entschließen?
Ist mıt Canberra eine katholische Mitgliedschaft 1im ORK näher oder eher
weiter In die Ferne gerückt? Sollte die augenscheinliche Krise des OÖORK
WITKIliICc einer Heılung führen, hätte dıe Sıebte Vollversammlung ihren
Sinn gehabt.
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